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Die Gründung der „Gesellschaft der Freunde 
vaterländischer Geschichte an den Quellen der 
Donau" im Spiegel der geistesgeschichtlichen 
Strömungen der Zeit von Volker Schupp 

Festvortrag zum 200-iährige,, Jubiläum, gehalten in Donaueschingen am 
22. Januar 2005. (Ich danke Giinther Reichelt dafiir, dass er mir sein noch 
u11veröffentlichtes Manuskript: Z ur Vor- 11nd Friihgeschichte des„ Vereins 
für Geschichte und Naturgeschichte der Baar" zur Verfügung gestellt und 
unermüdlich Fragen aus dem Vereinsarchiv beantwortet hat.) 

Als die zehn M ä nner vor 200 Ja hre n in Do na ueschingen zusammenrraren, um die 
„Gesellscha fr der Freunde va terlä ndische r Geschichte und arurgeschichte an den 
Que llen de r Donau " zu g ründen, fo lgten sie einem Trend, der schon von der 1. Hälf-
re des 18 . J a hrhunderts a n im Verlauf der Aufklärung zur Gründung mancherlei pa-
trio rischer, wissenschaftlicher, gem einnütziger Gesellschaften geführt harre. insofern 
war die Gründung nichts Besonderes. ä here Vo rbi lder sind möglicherweise die na-
rurforsche nden Gesellschaften (Sozieräten). 1 Die Gründung in Do naueschingen war 
sogar eher etwas rerardiert verwirklicht worden . Der Freihe rr Joseph von Laßberg 

,,Konstituzionsurkunde". 
Abbildung: Archiv Günther Reichelt 
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a llerdings ha rte scho n um 1800 - wahr-
scheinlic h nicht a ls e inziger - vorge-
dacht.2 Das Besondere wa.r die Art, wie 
die Griindung vonstatten ging, und die 
Tatsache, dass de r Baa rverein bis beute 
überleben konnte. 

Ln me inem Vortrag will ich Ihnen 
an Beispie len zu zeigen versuchen, wie 
sich das Besonde re der Gründung zum 
Allgemeinen der Wissenschaften verhält, 
und wie noch im e rsten J a hrzehnt e ine 
paradigmatische We nde eintritt, die den 
Baa rverein zum ältesten de utsche n Ge-
schichtsverein macht. 

Sie haben a uf der Ri.ickseire Ihres 
Prog ra mmblattes die gedruckte „Ko nsti-
tuzio nsurkunde" mit de n amen der er-
sten zehn Mitg liede r, dann die übrigen 
zwanzig bis zum Okrober des Folgejah-
res mir ihreh lnteressensgebieten. 

Die Liste spiegelt die Lnreressen der 
Mitg liede r, insofern mag sie etwas will-
kürlich sein. Die Mitg lieder s ind aber 
nicht nach dem Zufa llsprinzip eingela-



1 Herr Baron von Schreckenstei11, /111111e11di11ge11 ......... . (Director) Botanik, E11to111ologie 
2 Herr geheimer Rath 1111d Oberstal/meister Baron von Freyberg, Do11a11eschinge11 

................................................ . Ornithologie, Pomologie 
3 Herr geheimer Rath 1111d Oberba11director Baron 11011 A11f(enberg, Donaueschingen 

..... . ........... . .... . .. . ... . .... . .... ... .. . Physik, bürgerliche Ba11kunst 
4 Herr Landesober/orstmeister Baron vo11 Lasberg, Donaueschingen 

................... . .... . ...... . ... .. . Mineralogie, Ornithologie, Forstwese11 
5 Herr geheimer Rath und Leibmedicus Doctor Rebma1111, Donaueschingen 

... .. . ....... . ... . ............... ... ........... Geschichte des Thierreicbs 
6 Herr Ho/rath 1111d Leibmedicus Doctor von Engelberg, Do11aueschi11gen .... . Botanik, Chemie 
7 Herr Oberforstmeister Dilger, Do11a11eschi11ge11 . ........................ . Forstwesen 
8 Herr Rath 1111d Archivar Müller, D011a11eschi11ge11 

........................... . .. . .. . Geschichte, Statistik (Gese/lscbaftsarchivar) 
9 Herr Hofkammeraccessisl Renn, Donaueschingen 

................. . .... . . Botanik, höbere Landwirtschafr, Garte11c11lt11r (Secretär) 
10 Herr Hofkammersecretär \Völf{.e, Do11a11eschi11ge11 .... . Geschichte, Topographie (Cassier) 
11 Herr Hofrat/1 1111d Bergmeister Selb, Wlolfach ... . .......... . .... . Mineralogie, Cbemie 
12 Herr Baron vo11 Enzberg, Miihlheim ................................... Pomologie 
13 Herr Rath und La11dschafts-Physik11s Dr. Vogel ................ Trochtelfi11ge11, Botanik 
14 Herr 11011 Claivi/le, Wlinterth11r . . ....... . . . .......... . ..... . . Entomologie, Botanik 
15 Herr Hofapotbeker Jos Kirsner, D011a11escbi11ge11 ....... . ......... . ...... . . . Cbemie 
J 6 Herr Pfarrer Amtsbiihler, lm111endi11ge11 ..................... .. .......... . Botanik 
17 Herr geheimer Rath und U11iversitäts-C11rator vo11 Ittner, Freyburg .. . Botanik, Topographie 
18 Herr Canonicus Mayer, Rothiueil . .. ................. . ..... . . Botanik, E11tomologie 
19 Herr Oberamtssecretär v. Seethal, Heiligenberg ......................... Tech11ologie 
20 Herr Burgvogt Bertsd1e, A111te11ha11sen .. .... . . .. . Geschichte, Landwirtschaft, Mechanik 
21 Herr Theil11ngs-Commissär Obermiiller, Ettlingen ...................... . E11to111ologie 
22 Herr La11dschafts-Physik11s Fr. Rebma1111, Bonndorf ... . Geschichte der Eillge111eide111iir111er 
23 Herr Ho/kriegsratbs-Concipist Kleyle, Wien .............................. . Botanik 
24 Herr Kaplan Eytenbe11z, Hammereisenbach ....... . . .......... . Bota11ik, Entomologie 
25 Herr Baron l/011 Bodma11n, Bodma,111 .................. •........ .. .... . Pomologie 
26 Herr Hofrat/, 1111d Oberamtma1111 Clavel, Heiligenberg ...... . .... . .... . Landwirtscha~ 
27 Herr Baron von Reischacl,, lmme11di11gen ......... . .................... . Pomologie 
28 Herr Rath 1111d La11dschafts-Physik11s Doctor Wlürth, Stühlingen .............. . Botanik 
29 Herr Revisor Anton Dilger, Do11aueschillge11 .... . ..... . Rechmmgswese11, Landwirtschaft 
30 Herr Pfarrer Kaybach, Mei11111ange11 .................................... . Botanik 

Liste der 30 ersten Mitglieder nach dem Eintrittszeitpunkt geordnet. 
Quelle: Archiv Günther Reichelt 

den worden, insofern ist auch bemerkenswert, was fehlt. Die Arbei tsgebiete der er-
sten zehn Mitglieder kann man unter die modernen Begriffe Geologie und Biologie 
zusammenfassen, die damals erst entstehen. Sie bilden meine Ausblicke. Für die Ge-
ologie nehme ich die genannte „Minera logie" a ls Ausgangspunkt und für die Bio-
logie die Botanik als Exempel. 

Bürgerl iche Baukunst, Pomologie, Forstwissenschaft, Topographie, Statistik, 
Gartenkultur und höhere Landwirtschaft gehören unte r den Oberbegriff der dem 
Vaterland nützlichen Wissenschaften zusammen. Für sie kann nur die Obstbaum-
kunde exempla risch behandelt werden. 
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usblick 

Geschichte isr die einzige geisre wissenscha ftliche Disziplin, die gena nnt w ird 
r. 8, 10). Auch bei den nachfolgenden Mitgliedern bis r. 30 ko mmen etwa nic ht 

vor: Lire ra rur, Philo logie, Philosophie und Theologie. Das prägt den Gründungs-
gei r des Vere ins. 

Der Schritt von der wissen c ha ftlic hen T ä rigkeir der Einzelnen zu de r a llge-
meinen Sirua tio n de r Wissenscha ft in der Zeit, de r hie r getan werden soll, fä llt 
manc hma l schwer, da die He rren nicht verla uten lassen, weswegen sie gerade d ie-
ses Gebier sich vorgenommen ha ben. M a n muß es b iographisch oder durch Verall-
gemeinerung zu erkennen suc hen und riskie rt dabei, den Z ug der Z eit vielleicht a uc h 
einma l mißzuverstehen. Unrersucht werde n kann a uch nur, wer Spuren hinterlas-
sen ha t, sei es d urc h eigene Werke oder d urch Reflexe bei anderen. lch mure Ihnen 
fünf Ausblic ke zu. 

Ausblick - Auf etwas, was sich als falsche Perspektive erweist, 
aber dann doch wichtig wird. 

Be i einem de r I a men wird die Gesellscha ft a ls eine „der Licrera tur Freunde an den 
Quellen der Do na u" bezeic hnet. Gü nre r Reic helr ha t darauf hingewiesen, dass die-
se Akte in Joseph von Laßbergs ha useigener Druckere i he rgestellt wurde1 und mir 
d iesem li terarischen Titel ba ld a uch nic ht mehr verwendet wurde. Hier spiegeln sich 
die unterschiedlichen Inte ressenlagen der Gri.ind ungsmitglieder. 

Das Laßberg die Litera tur a uf das Titelbla tt brachte, wa r o ffe nbar eine Ei-
genmächtig keit. Wo llte er die Ric htung des Vereins ä ndern ? Oder ha t sic h ihm eben 
das eingeprägt, was er in den ric htungsgebc nden Diskussio nen gehörr bar und gern 
gehabt härte? Wir kö nnen es n ic ht w issen. Dass er eine „ Lesegesellscha ft" wollte\ 
geht offenbar a us den vorausgehenden Umfragen he rvor. Da dies nicht verw irklicht 
wurde, aber doch e ine n Hinweis a uf a nde re g ibt, sei die Frage geste llt, was e r sich 
denn für eine Literatur vorgestellt haben mag. Das ist fü r das Fo lgende h insic htlich 
der a uftretenden Personen n icht unw ichtig. 

Laßberg lernte spätestens beim Studium in Freiburg den späte ren Theologie-
professor Leonha rd Hug kennen. M it ihm verba nd ihn eine le bensla nge inrensive 
F reundscha ft. Hug wa r a uc h mit Joseph Albrecht von Inner befreundet ( r. L 7. a uf 
der Aufna hme liste in den Baarvercin ), der s ic h für Bo ra nik und To pogra phie e in-
trug . lrtner war aber kein Botanike r, sonde rn von der A usbildung her Juri t und 
klassischer Philo loge, da ma ls Curaror der Universitär Freiburg und zu Laßbe rgs und 
Hugs Srud ienzeir Ka nz le r des M a ltesero rdens mir Sirz in H eite rsheim süd lich von 
Freiburg . Wa hrsche inl ich ha r Laßberg lrme r da ma ls scho n über Hug kennengelernt. 
Hug jedenfa ll schrieb im „ ekro log der De urschen" sehr kenntnisreich lrrners 
Nachruf.s Aber a uch wenn Laßberg ihn noch nicht gekannt hä rte, müsste er von 
dessen poerischer H ofha ltung gehört ha ben. Im Heitersheime r Schlossgarten gab es 
einen sogenannten Poetenw inkel, in de m sich die Dichter der Umgebung trafen. Das 
H a upr war der Freiburger Professor Jo ha nn Georg .Jacobi, mit seinem Bruder Fried -
rich Heinric h einstma ls eine r der Jugendfreunde des jungen Goethe. 

Wenn a lso Laßberg in Donaue c h ingen von der Teilha be der Lite rarur ge-
träum t ha ben sollte, so mu s man sie sich in den le ichtfüß igen anakreontischen Ver-
sen vorstellen, wie sie in Jacobis Zeirschri fr „Iris" publiziere w urden. Dazu passt, 
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Die Gründung 

dass von Laßberg berichtet wird, er habe Wiela nd gelesen, a lso den witz igen Ro-
ma nc ie r de r Aufklä rungszeit, a llerdings a uc h Goethes „Görz von Be rl ichingen·' und 
Schiller. Er z itie rt den klassizisti c hen Schwe izer a turlyrike r Jo ha nn Gaudenz von 
Sa lis-Seewis.6 Eigene ha rmlose Verse scheinen dazu zu passen. 

Aber die Literatur spielte da ma ls in Do na ue ch ingen eben keine Ro lle, a nde-
re nachdrücklic her geäußerte Wunschvorstellungen wie Altertüme r und vaterlä n-
dische Geschichte zunächst a uch nicht, obwo hl die Geschichte schon bei zwei G rün-
dungsmitg liedern a usdrüc klic h gena nnt wurde . Der ä lresre de utsche Geschichts-
verein a lso o hne Geschic hte? Jedenfa lls zunächst . Wolfgang H ilpe rr meint, man ha-
be weitblickend z unächst eine Leerste lle eingeric htet.- (Der ejgentliche Geschichts-
schreiber Fürstenbergs jedenfa lls, der zeitwe ilige Freiburger Professor fü r histo ri-
sche H il fswissenschaften Ernst f,.1!ünch 11798-1 8411, beginnt in diesen Ja hren e rst 
seine Schu lla ufbahn .) Das Gewicht des scho n Beste he nden, die be reits etabl ie rte 
Wissenschaft, ist ung le ich stä rker a ls d ie z um Teil luftigen Plä ne. Das gilr a uch fü r 
den umfassend gebildeten lrtne r. Hä rte er s ic h ganz einbringen können, wie er es in 
H eitersheim und in seinem spä teren Amtssitz Ko nstanz gezeigt ha t, der Verein här-
te vielleicht scho n da ma ls e ine größere Bre ite gewonnen. Aber ferner, de r nicht in 
Do na ueschingen wohnte, wa r eben wohl eine R andfigur, und Laßberg wa r nicht be-
stimmend. 

Die Fre unde de r Geschichte und I a rurgeschichte betreiben a lso a turw is-
senscha fr. Es isr de r Pa triotismus der Aufklärung, der sich hier Ba hn bricht. Fried -
rich Ro rh vo n Schreckenste in (Nr. 1) sagt es direkr zusammen mit dem Ve reins-
motto : ,, W ir wollen das Va terland kennen lernen, und ihm nützen." Und er führt 
es mit e inem Z ita t nach einem gewissen Bagliv a us: ,,Sie [d.h. die Leute, die nic ht 
im Verein sind l befassen sich mir der Geschichte der ne uen Welt, und mir de r a llge-
meinen aru rgeschic hte; aber die Narurgeschichre des eig nen Va terla ndes, dem sie 
ihr Leben und ihre Er ha ltung zu verda nken ha ben, kennen sie nicht. M an wird vom 
Fremden und Auslä ndischen a ngezogen, und verachtet, vernachlässigt das Einhei-
mische. " 8 Immerhin, in Heitersheim verkehrten nicht nur Dichter. Insofern muss 
ma n d iese anfängliche „Trugpers pek tive" doch festha lten. 

Ausblick - Geologie 
Joseph von Laßberg, der Forsrme isrer ( r.4), den ma n heure a ls Bücher- und Hand-
schriftensa mmler kennr, und de m wi r lite rarische Interessen unte rste ll t ha ben, gab 
a ls e rste seine r Beschä ftig ungen die linera logie a n. Dasselbe ta t die r. 1 J , Carl 
Joseph Selb in Wolfach, ,,H ofra th und Bergmeister". lhm soll te ma n, so Sc hrecke n-
ste in in seinem Buch über die H a lbkäfer von ] 802, mine ra logische Funde me lden.9 

Wa rum sa mmele der lensch Ste ine (und Fossilien muß ma n hier nach der 
Sammelpraxis g leich noch ergä nzen)? Für d ie F.F. Sammlungen ist das nic ht weiter 
verw underlic h, da zum Bergbau, der ja etwa im Kinzigta l betriebe n wurde, Beleg-
sa mmlungen gehörte n. M ögliche rweise will ma n dem Va terla nd du rc h neue Fund-
stellen nü tzen. 

Das Mittela lter har Minera lien zu Heilzwecken gesamme lt, wenn a uc h in ge-
ringerem M aße a ls Pfla nzen. Spä ter ging es da nn um die 1 aturerkenntnis, von der 
da nn gesagt wurde, sie führe unmittelbar zur Gorteserke nnrnis.10 
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sbrca, 

Im 18. Ja hrhunde rt g ing es bei der aturerkennrnis vor a llem um das Alter 
und die Entstehung der Erde. Dazu ammelte ma n Mineralien und Fossi lien , von 
denen viele lange g la ubten, die seien a rurspiele im Schla mm und nicht Re likte e in-
st iger Lebewesen. 

Die Zeit um 1800 ist durch e inen Streit geprägt, vor a llem zwischen zwei Par-
teien, den ich nicht besser schilde rn ka nn , als ihn Goethe in seinem Roman „ Wil-
helm Meisters Wanderjahre" dargestellt har. Der H eld, Wilhe lm, ist zu einem Berg-
fest eingeladen. Es ist viel von Gängen, Lagern und M etallen die Rede . . ,Sodann aber 
verlor das Gespräch sich gar bald ins Al/gemeine, und da war von nichts Geringe-
rem die Rede als von Erschaffung und Entsteh~111g der \Veit. Hier aber blieb die Un-
terredung nicht friedlich, vielmehr verwickelte sich sogleich ein lebhafter Streit. 

Mehrere 11101/ten unsere Erdgestaltung aus einer nach und nach sich senkend 
abnehmenden Wasserbedeckung herleiten; sie führten die Trümmer organischer 
Meeresbe,vohner auf den höchsten Bergen sowie auf flachen Hügeln zu ihrem Vor-
teil an. Andere heftiger dagegen ließen erst glühen und schmelzen, auch durchaus 
ein Feuer obwalten, das. nachdem es auf der Oberfläche genugsam gewirkt, zuletzt 
ins Tiefste zurückgezogen, sich noch immer durch die ungestüm sowohl im Meere 
als auf der Erde wiitenden Vulkane betätigte und durch sukzessiven Auswurf und 
gleichfalls nach und nach überströmende Laven die höchsten Berge bildete ... 11 

Wilhelm wurde durch diese und andere Ansichten verwirrt, weil er „noch von 
alters her den Geist, der iiber den Wassern sclnvebte, und die hohe Flut, welche fünf-
zehn Ellen iiber die höchsten Gebirge gestanden, im stillen Sinne hegte ... " 12 

Das ist im kleinen Spiegel des Bergfesres ein getreues Abbild der wissen-
schaftlic hen Situation. Goethe nannte das „symbo lisch" . Die eprunisten, die die 
Landinseln sedimentär, durch Sinken des Wasserspiegels gebildet sehen, stehen den 
Vulkanisten oder Plutonisten entgegen, die die Berge durc h vulkanische Krafr em-
porgehoben haben möchten. Und Wilhelm selbst hat den Schöpfungsmythos der Bi-
bel verinnerlicht, denn die 15 E llen Liber dem höchsten Gebirge stammen a us der 
Geschic hte von der Arche oah. 13 Wilhelm in seine r Naivität hängt also den soge-
na nnten Lirhocheologen an, die die Enrsrehung der Fossilien mit den Vorstellungen 
der Bibe l in Einklang bringen wollen. Und bringt uns damit wieder in unsere Ge-
gend zurück, denn hier g ibt es den beri·1hmresten Fall e ines solchen M a nnes, der 
nic hr a ls tüchtige r acurforscher und Sammler, de r er a uc h war, in die Geschichte 
eingegangen isr, sondern weil ihm eine später lächerliche Fehldeutung unterlief. 

Jo ha nn Jakob Scheuchzer aus Zürich, der Ve rsteinerungen als ehemalige Le-
bewesen e rkannt harte, suchte in seine r „Physica Sacra", oder „Gehe iligter a rur-
Wissenscha ft" die Angaben der Bibel mit der Naturgeschichte in Einklang zu brin-
gen. Er e rhielt 1725 aus dem Steinbruch bei Öhningcn am Untersee das versteiner-
te Skelett eines M enschen, von dem er i.iberzeugr war, e r stamme a us der Zeit der 
Sintflut, ,,kurz: ein recht selrsamcs Denkmal jenes verfluchten M enschengeschlech-
tes der er ren Welr", das eben an der Erbsünde teilhatte und wegen seine r Bosheit 
vernichtet wurde. Dieser homo di/1wi testis war eben nicht mehr in die Arche oah 
gekommen. 14 Scheuchzers Mitkommenrator Joha nn Martin Miller formulierte dazu: 

12 

., Betrübtes Beingerüst/ vo11 einem alten Siinder, 
erweiche Herz und Sinn/ der neuen Bosheitskinder. " 15 



Die Gr"', a 

Erst der französische aturforscher Georges Cu vier (l 769-1832) erkannte, dass es 
s ich hier um einen Riesensa lamander handelte, de r späte r den wissenschaftlichen 
spö ttischen amen „Andrias Scheuchzeri" (Men eh Scheuchzers) erhielt. Als die 
D onaueschinger Gesellschaft gegründet wurde, war die neue Deutung noch nicht 
bekannt. Die Öhninger Fossilien bilden ja einen bedeutenden Teil der fürstlichen 
Sammlungen. Und Fossili.en haben bei Scheuchzer einen dokumentarischen Wert für 
die Erinnerung an die Sintflm, die außer in der Genesis nur mündlich tradiert, dann 
a ls M ärchen nicht mehr geglaubt und schließlich vergessen wurde. 16 

Was Goethe selbst gedacht hat, ist aus dem Gespräch beim Bergfest nicht zu 
entnehmen. Wohl aber d ie Umgebung, von der er angeregt war. Jm selben Jahr 1775, 
a ls Goethe nach Weimar kam, trat Abraham Gottlob Werner {l 749-1817) seine 
Stelle a ls Direktor der Bergakademie Fre iberg in Sachsen an, die durch ihn berühmt 
wurde. Er verfasste die Mineralienkunde, die die Grundlage der Systeme des 19. 
Jahrhunderrs wurde. Sein Fach nannte e r noch „Geognosie". Er hatte eine große 
Scha r von Schülern, unte r denen einige berühmt wurden, wie Alexande r von H um-
boldt, der Phi losoph Franz von Baader und Friedrich von H ardenberg, der sich als 
Dichter ovalis nannte. Unte r Werners Schülern seien 14 aus Baden-Württemberg, 
13 aus der Schweiz gewesen. Von den Donaueschingern scheint keiner dabei zu sein. 17 

Der wissenschaftliche Fortschritt war a lso eher in Sachsen als im Südwesten 
daheim, aber der Streit zwischen Neprunisten und Vulkanisten, der sich auf die Ent-
stehung des Basalts zuspitzte, erfasste die wissenschaftliche Welt. 1787 hatte es zu 
diesem Problem ein Preisa usschreiben in einer Schweizer Zeitschrift gegeben: ,, Was 
ist Basalt? Ist er vulkanisch oder nicht vulkanisch? " Auf ihn ha tte sich die Diskus-
sion zugespitzt. Zwei Schüle r Werner (und noch andere) reichten gegensätzliche 
Studien ein. Der eprnnist Widenmann gewann - zu Unrecht. Die Diskussion von 
Beobachtungen setzte sich fort. Werner, Humbo ldt und Goethe machten Vo rschlä-
ge. Die Sache wurde endgültig wohl erst nach Werners Tod 1817 entschieden, in 
der Zeit a ls der Baarverein seine Sammlungen begann - wieder von einem Schüler 
Werners, Leopold von Buch, der den Vesuv, die Au vergne und die Kana rischen In-
seln bereist ha tte, wohingegen de r Meister Werner sich in dieser Sache irrte.18 So ist 
die Feststellung der Geologiegeschichte ex post. Die historische Realitä t war eine 
andere. Die Diskussionen hielten noch an. (Von Buch war übrigens bei de r Bestim-
mung der Fossilien de r F.F. Sammlungen beteiligt, und sein Portrait ist auf einem 
der Medaillons am Karlsbau. 19) 

Was Goethe selbst meinte, zeigte er anderswo, in der Schweizerreise von 1797. 
Goethe kam von Tübingen und fuhr überTurrlingen und Engen nach Schaffhausen . 
Donaueschingen hat er nicht berührt, aber er konnte es sehen. Denn er ha tte von 
der Höhe, ., welche die Rhein- und Donauregio n trennt, ... eine bedeutende Aus-
sicht, ... indem ma n das D onautha l bis Donaueschingen und weiter überschaut. "20 
Auch in Immendingen, wo er ja in Friedrich Ro ch von Schreckenstein einen kom-
petenten Gesprächspa rtner für seine Probleme in de r aturbeobachtung gefunden 
hä rre, kann e r sich njclu aufgehalten haben, denn er kommt noch am Abend des-
selben Tages ( 17. September) in Schaffhausen an . Er muß aber unmittelbar vor dem 
Ort abgebogen sein. Die Donauversinkung erwähnt er übrigens nicht, er kannte sie 
wohl nicht. 
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Seine N aturbeobachtung, bei de r er eben die Argumente für die Wasser- oder 
Feuerents tehung sammelt, isr bei dieser Reise durc h den H ega u besonders inte nsiv. 
M a n kann es sich ka um vorstellen , das e r die fo lgenden Beme rkungen o ffenba r von 
der Kutsche oder de n Rastplätzen a us machen ko nnte. Ich kann sie nur verkürzt 
wiedergebe n. ,, Hie r (bei Ha ttingen) ... viele a bgerundete Geschiebe, aber a lles Ka lk, 
wie die Felsen selbst. M a n denkt sich, wie durc h die ehema ligen Brandungen, M eer-
strö me und Strudel die losgewordnen Te ile der Gebirge a n ihrem Fuße abgerundet 
wurden.''2 1 - D as Bild der Sintflur. Wir sind in epruns Re ic h. 

Goerhe gehr a uch ins Gelände: ,,Scho n o ben bei dem Städtchen (Engen) hatte 
ic h die ersten Geschie be des Gesteins von Qua rz und Ho rnblende gefunden" - Hin-
weise a uf Basalt. Erst bei de r Rüc kfohrr - dazwischen steht die berühmte Schilde-
rung des Rheinfa lls - bene nnt e r „die drei Basaltfelsen: Ho henrwiel, H o he nkrä hen 
und der dritte be i Engen (H o henhöwen). Gegen M irrag in Engen. "22 

Was ist da besonderes? Dass Goethe die Gegend a ls J\lleeresprodukc beschrie-
ben ha rre und jerzr doch nicht umhin kann, den theoretischen Hauptbestandteil der 
Pluro nisten oder Vulka nisten e inzuführen, den a ugenscheinlichen Basalt, den er sich 
a ls wässrigen N iederschlag doch nicht z u beschreiben tra ut. Auf seine Entste hung 
spitzt s ic h a lles zu . Er lag ihm a ber a uf der Seele: 

.,Am erika du hast es besser 
als 1111ser Kontinent der alte, 
hast keine verfallene11 Schlösser 
1111d keine Basalte ·· ... _!l 

Und noch in der „ Klassische n Wa lpurgisnachr" im Fa ust II streiten der a curphi-
losoph Anaxagoras und Tha les von Milet, dem de r Satz zugeschrie ben wird, das 
Wasser sei die Urs ubsra nz der Welc. 

A naxagoras. Durch Fe ue rdunst ist dieser Fels zu Ha nden. 
Thales. Im Feuchten ist Le bendiges enr randen. u.s.w.24 

Das Vulka nismuspro blem wa r a lso noch he iß, a ls ma n sich in D onaueschingen ver-
sa mmelte . Und was me inte ma n in der Gesellscha ft dazu? Der fi.i r die Mine ra lien 
zustä ndige Oberbergmeiste r Ka rl Josef Selb ( r. 11} ha t 18 12 „Mineralogische Stu-

Freiherr Joseph von 
Laßberg. Abbildung: 
Archiv Günther Reichelt 
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dien " verö ffentlic ht, in denen er die Hegauberge un-
tersuche, ohne eine Aussage zum Vulkanismus Zll ma -
chen. Erst beim Augit, einem Mineral im Ka iserstuhl , 
bemerkt er e ine „ rauh a nzufühle nde Masse, a n wel-
c her die Einwirkung des Fe ue rs 1---1 beinahe nic ht zu 
verkenne n is t" .25 Ein Vulka nist wiede r Wille n ? Er 
ble ibt unentschieden: ,, H a ben hie r ehema ls Vulkan 
oder Neptun geherrscht -seien die Augite[ ... l in eine m 
durch Feuer ode r \Vasser erweic hten Teig eingeknetet 
wo rden - da ra n liegt wohl nicht und beides ist mög-
lich ... " . Er meine schließlich , im o rden m i.isse ma n 

c prun, a m Vesuv oder Ärna a ber Vulka n in Anspruch 
nehmen.26 Diese Studien ha t er übrigens nicht a n einer 
e igenen, sondern a n der Sammlung des Freiherrn von 
Fa hnenbe rg in Karlsruhe gemache. 



Die Gründung 

Zehn Jahre später veröffentlichte er „Andeutungen von Beweisen für die VuJ-
kanität der Basaltbe rge in Schwaben, hergeleitet aus ihren Lagerungsverhälmis-
sen ... ", die der a nde re Minera lien-Interessent Laßberg ebenfa lls ha tte.27 De r Titel 
zeigt, dass man in de r Gesellschaft beweglich-skeptisch war und mir de r wissen-
scha ftlichen Erkenntnis fortschritt. Jetzt ha t e r durch detaill ierte „geognosrische" 
Beschreibungen des „Basaltfe lsen Wartenbe rg" den Beweis „der Unhaltbarkeit des 
neprunischen Systems, und I ihnl als Lichtpunkt für die fase fühlbare Idee, dass nur 
Feue r im Emporheben durch innere Kraft ihn so bilden konnte. " 28 Und nachdem er 
auch noch den Ka iserscuh_l geognostisch gemusrerr ha rre, fasste er das Ergebnis in 
der Aufforderung zusammen: ,,Man lasse sich ja nich t länger von Authoritä ren hin-
reißen, um ein so morsches Gebäude a ls das dem eptun geweihte ist, aufrecht zu 
erha lten. " 29 Die nepcunistischen Autoritäten wären eben - er nennt sie nicht bei a-
men - der Schweizer Alpenforscher Ho race Benedict de Saussure, Abraham Gott-
lob Werner, Linne und Goethe und - wie er ihn in anderem Zusammenhang nennt 
- ,, unser genialer Landsmann OKE " 30 

Ausblick - Zur Biologie 
Die damalige Biologie setzt sich bekanntlich aus Untersuchungen zur Flora, Fauna 
und Anthropologie zusammen . Davon sind in der Programmliste die Bo tanik und 
die Entomo logie vertreten, die Botanik a llein neun Mal.31 icht die leichtere Zu-
gänglichkeit der Blumen und Käfe r hat hie rfür den Ausschlag gegeben, sondern 
wohl die ordnende H and, vielleicht auch die Attraktivität des Direkto rs Roch von 
Schreckenstein. Es sind nä mlic h a uch seine beiden Gebiete. Man findet hier den 
Keim der Gesellschaft, denn er hatte in diesem Sinn schon wissenschaftlich vorge-
arbeitet: Schon 1799 war von ihm a nonym ein „Verzeichnis sichtbar blühender Ge-
wächse, welche um den Ursprung der D ona u und des Neckars, dann um den unte-
ren Teil des Bodensees vorkommen" erschienen. 

Es folgten - immer mir derselben Landschaftsangabe - 1800 ein „ Verzeichnis 
der Schmetterlinge ... ", '1801 ein „ Verzeichnis der Käfer, ... " und 1802 ein „ Ver-
zeic hnis der H a lbkäfer, Netzflügler, Wespen, ungcflügelten Insekten, Wanzen und 
Fliegen ... " Vom H auptwerk, das er mit Joseph Meinrad von Engelberg (Nr. 6) zu-
sammen herausgab, war der 1. Band bei der G ründung der Gesellschaft gerade er-
schienen. ,,Flora der Gegend um den Ursprung der Dona u und des Neckars; dann 
vom Einfluss der Schussen in den Bodensee bis zwn Einfluß der Kinzig in den 
Rhein. " Er setzte sie nach der Gründung gena u so fort, wie e r sie angefangen ha tte. 
De r 2. Band crschjen noch 1805. Vielleicht a hnte er scho n, dass weder er noch sein 
Mitstreiter Engelberg das Werk vollenden würden, und suchte in arbeitsteiliger 
Sammlung Unterstützung, um „die Naturgeschichte des eigenen Vaterlandes" ken-
nen zu lernen. 

Es war eine fürstenbergische Flo ra, die unter Vermeidung de r staatlichen Be-
zeichnung bei dem überregional unbekannten Hofbuchdrucker Wil(l)ibald in Do-
na ueschingen erschien, was sich bald a ls Problem erweisen sollte. Es geht zwar ums 
„Vate rland", aber das eigene Vergnügen kommt a uc h nicht zu kurz. Der Rat des 
Arztes, Schreckenstein solle sich wegen seiner schwächlichen Gesundheit viel im 
Freien a ufhalten, geht mir der H eim a tlie be eine persönlich-ideologische Verbindung 
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ein. Dem Horazische n prodesse et delectare gemäß wird nach dem narurforschen-
den Arzrdichrer Albrecht von Ha ller ( 1708- 1777), der a ls Bora niker eben einer de r 
Vo rgänger war, zitiert: 

,, Uns soll die \'flissenschaft w m Zeitvertreibe dienen, 
Fiir uns die Gärten bliih'n, die Wiesen griinen".32 

Eine „Anle itung, Pfla nzen zu ammcln, zu rrocknen, ein Frühlingsgeschenk für die 
verehrten Abnehmer der Flo ra" beschließt de n Ba nd, e in Zitar relativiert aber g leich 
das Anfertigen von Herbarien: ,,Die getrock11ete11 Pflanzen gleichen den Lebenden 
wie die Mumien den Mätresse11 der Pharaonen, und Abbildungen sind offenbar 
nichts anderes, als gut oder iibel gerathe11e Portraite dieser Schönen. "33 

Es geht also über das Buch hina us um das lebendige Wiedererkennen in einem 
a turerlebnis . a rurgefühl und Forrschrinsglaube der Aufklärung gehen zusam-

men. 
Die Sache hat a ber noch eine n ande re n, zukunftswe isenden Aspekt:., Wirklich 

haben, seit man die Naturgeschichte mit größem1 Eifer treibet, durch sie mehrere 
andere Wissenschaften in wenigen Jahre11 Fortschritte gemacht, welche man vorher 
durch ganze Jahrhunderte 11icht sah. Die Bergbaukunst ist gefahrloser und ergiebi-
ger, die Forstwissenschaft gründlicher, die Thierarzneykunde z uverlässiger und 
umfassender, die Landwirthschaft z ur Wissenschaft geworden. A lle Gewerbe haben 
gewonnen, das Wohl der Staaten nahm zu, und der Mensch hat sich selber besser 
kennen gelernt. " 

Das M on o des aturforschers Franz von Paula Schrank (1747-L835) zeigt 
hier vielleicht weniger das schon Erreichte, a ls wohin die Reise gehen soll.34 Es ist 
a uc h noch nicht „Naturgeschichte", was hier vorliege. Die Fo rschung ha t eine srren-
ge Hie rarchie . Zuersr ko mmt das Sammeln der wissenschaftlichen Gegenstände, der 
Blumen und Käfer, dann das Klassifizieren. Das fand bisher starr, freilich nicht al-
lein, es wurden noch nützliche Verwendungsweisen a ngegeben. Über die Inte rpre-
tation kommt ma n dann zur e igentliche n a rurgeschichte . Dass dies die Autoren 
dieser We rke noch nicht leisreren, freilich vielleicht auch gar nicht wollten, das wur-
de ihnen von berufener Seite bald bestä tigt. Inde m dieses M otro die Naturge-
schichte a ls Le itwissenschaft, wie wir es heute nenne n würden, propagiert, ist es 
symptoma tisch fi.ir de n, der es formuliert ha r und wohl a uch für den, der es zitiert. 
Po litiscb gehö ren solche Argumente bald in e ine neue Bildungsdiskussion, die das 
Studium der Ma thematik und der a turwissenscha ften, das „Auffassen der arur 
als ein Ganzes" a ls Gnindlage für die Erkennrnis der Beziehungen zu den M enschen 
und zum Staat machen will, auf Kosten „eines blosen{!) spitzfindigen, sk lavischen 
Erlernen der rodten Sprachen" .35 Das ist d ie Entwicklung, die zur Gründung der 
Oberrealschule fi.ihrr. 

Ansonsten wa r die wissenschaftliche Tätigkeit durchaus auf der Höhe der Zeit. 
Das Vorwo rt z itie rt die Flo ren der umgebenden Landschaften, die die e igene eben 
doch nicht überfli.issig m achte n, von der Schweiz bis Bayern. ,,Jedes Land ha r seine 
Eigenci.imlichkeiten, und diese kö nnen nur durch Topographien und eigene Be-
schreibung der a rurprodukte in helles Licht gestellt werden". 

Wenn ma n dieses nach dem System Linnes geordnete Buc h nichr aufschlägt, 
um etwas über die Pfla nzen, etwa die ,,Astlose Zaunblume"36 zu erfa hren, sondern 
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den wissenschafrlichen Standort des Baarvereins und die Arbeitsweise, dann tut sich 
eine Spur auf. Die jeweiligen Artikel schließen mir einem Vermerk über den „ Wohn-
ort"= Srandorr und do rr werden auch die Gewährsleute genannt, die wir z. T. schon 
kennen oder a ls Bekannte Roths kennen le rnen, so bei der erwähnten Zaunblume: 
Für Oberweier unweit Badenweiler von l rrner, e in Medizinalrath Dr. Wirth ( r. 28), 
Freifrau von Bodman ( r. 25), H ofrath Metzler für Sigmaringen - er ist der Grün-
der der „ Vaterländischen Gesellschaft der Ärzte und a rurforscher Schwabens"r 
- und „fü r Freiburg über der Carrhaus Dr. Ockenfuß". 

H. M. Cand. O (c)kenfuß und lttne r stehen schon im Band von 1804.38 Damit 
wird einmal die große Zah l der „Botaniker" auf der Konstitutionsliste erklärt, sie 
sind die Zuträger und sollen sich wohl durch die „Anleirung zum sammeln" ver-
mehren. Es wird wiederum der Bezug zu Hei tersheim und sogar lttners früherem 
Dienstort H echingen hergestellt. 19 lttner war, wie gesagt, kein Botaniker, aber es gibt 
zahlreiche lttnera (also von ihm gefundene Pflanzen) in der „Flora Badensis" des 
,,vortrefflichen Gmelin"40, der übrigens wie lttner selbst auch mit Johann Peter H e-
bel befreundet war. Er gab Linnes System in der 13. Auflage heraus, führte mit Roth 
von Schreckenstein einen Brie fwechsel und starb ein Jahr vor der Gründung der Ge-
sellschaft. (Das alles wissen wir von Leonhard Hug, dem Freund Laßbergs und be-
deutendem Freiburger Theologieprofessor mit srark hisrorischer Ausrichtung. Wenn 
es also Roth von Schreckenstein mit der Geschichte a ls einem Vereinsfach so ernst 
gewesen wäre wie mit der Botanik, er hätte an Leonhard Hug denken miissen.41 ) 

Der aufsch lussreichste Name aber ist der des Dr. Ockenfuß. Wenige Monate 
vor der G ründung der Gesellschaft promovierte Lorenz Ockenfuß aus ß ohlsbach 
bei Offenburg in Freiburg zum Dr. med. Sein chirurgischer Lehrer,Johann Matthias 
Alexander Ecker (1766-1829), verkehrte ebenfalls in Heitersheim. O cken.fuß sel-
ber freundete sich mir lttne rs Sohn Franz a n und war mit der Tochter Lotte ( 1784-
1874) eine Zeit lang verlobt. Was aber niemand wusste, der 23jährige Student har-
re schon 1802 eine „Übersicht des Grund risses des Sistems der Naturfilosofie" 
druckferrig.42 

Mit F. W. J. Schellings Werk, ,,Erster Entwurf eines System der arurphiloso-
phie" 1799 leitete es eine radikale Wende in der arurwissenschafrein, nämlich zur 
Naturphilosophie des deutschen Idealismus, die, hisrorisch gesehen, freilich eine 
Episode blieb. Im Semester nach seiner Promotion immatrikulie rte sich Ockenfuß 
in Würzburg, wo Schelling lehrte, um sich zu habilitieren, was schon 1805 erfolg-
te. Und noch im selben Jahr begann er in Göttingen eine Vorlesung, die a ls „Abriß 
der Na rurphilo ophie" 1807 im Druck erschien. Inzwischen nannte er sich, um dem 
Sport über seinen amen (,, Ochsenfuß"43 ) zu entgehen, Lorenz Oken. 1807 wur-
de er ao. Professor für Medizin in Jena und 18 L2 ebendo rt o . Professor für arur-
geschichte. 

Da die von ihm begründete und von 1816 an herausgegebene bedeutende 
Zeitschrift „Isis" sich im Staate Goethes und des Herzogs Carl August meh_r Pres-
sefreiheit hera usgenommen hatte, als zuträglich war, wurde er vor die Wahl gestellt, 
entweder die Zeitschrift oder die Professur a ufzugeben. Er verließ die Professur. Den 
Gipfel seiner akademischen Laufbahn erreichte er als erster Rektor der neuen Uni-
versität Zürich. 
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Bevo r die steile Ka rriere des jungen arurphilosophen e insetzre, kam er nach 
Do naueschingen. Hie r kann ma n so rcchr das Gleichzeitige des Ungleichzeirigen 
sehen: Auf de r eine n eire der hochfliegende junge Gelehrte, den sein Lehrer Ecker 
a bfertig te: ,, \Xlas wo lle n sie mir diesem Mis rizismus ? D en ve rsteht kein M ensch ... "-
was ma n d urcha us nachfühle n ka nn. Auf de r anderen Seite die Baar-Bo tanike r, die 
fleiß ig nach Linnes System ihre Pflanzen troc knere n - zu denen e r a ls Ocke nfu ß ge-
rade selber noch gehö rt ha tte - und das er je tzr, we il blo ß a uf die Unte rschiede der 
Fo rtpfla nzungsorga ne geba ut, a ls falsch c ha rakte ris ierre.44 Das ist wohl das 
Gehe imnis seines Erfolges, dass er bei a ller Spekula tio n der romantischen N arur-
philosophic die Empirie nicht a ufgab . 

.. Die Empirie ist das Obiekt ohne Handeln, die Spekulazion das Handeln oh-
ne Obiekt -auf beiden mbt der Fluch der Vernicbtu11g, wenn diese voll Stolz ihren 
Flug nach der Unendlichkeit 11i111111t, und jene 11iedrig im Sta11be kriecht. Die Aus-
sölm ung beider gebärt dem Me11schen das Wissen. Fii/Jrt ihn in den Tempel der Gott-
heit und der Natur, welches Erbauen des letz tem die Arbeit der N aturfilosofie ist. "45 

Wir wüsste n von der pe rsönlic he n Beziehung Okens z ur Gesellschaft nichts, 
wenn nicht Günte r Reichelr a us de m Ve reinsarchi v eine Reihe von Briefe n veröf-
fentlicht härre.411 Die G rü ße im e rsten Brief nach e inem Besuch gelten Frau Engel-
be rg, de r Fa milie Rehma nn und „dem Herrn von lmmendingen" . Ob er auch noch 
mir a nderen zusammengetroffe n isr, lässr sich nicht e rmitte ln. \Xl' ir wissen a uc h 
nich t, ob er a llein oder etwa m ir Inner da wa r. Im Brief berichrer e r vom Fürsten-
tag 1808 in Erfurt (nach a po leons Sieg bei Ausrerlitz) a us e igenem Erleben und 
erfährr erst a us dem Anrworrbricf vom Tode chreckensreins, de n er rie f beda uert. 

Das Problem, das in Do na ueschingen und in den Briefen erö rre rt wird, ist (vor-
dergründig) jener unbeka nnre und wo hl a uch unbehol fene Ho fbuchdrucker, durch 

Lorenz Oken. 
Abbildung: Archiv Günther Reichelt 
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den die "Flora" nic hr beka nnr we rden kö nne . 
Oken will dem abhelfe n und schlägt e inmal 
vor, das Werk Cotta in Ko mmission zu geben. 
Da je ne r es nicht a nnimmt, will e r e ine 
Reze nsion schreiben, um es be ka nnter zu ma-
c he n. 

Die Brie fe sind von 1808/09; damals ist 
Oken ao. Pro fessor in J ena und er gebä rdet 
sich a uch entsprechend seinem hohen Selbsr-
bewussrsein. Zwa r will e r die Rezensio n de r 
,,Flora " schreiben, a be r „ich habe schon ge-
sagt, dass ich unmöglic/J Z eit habe, die Flora 
im Speziellen mit. a11dere11 zu verg leichen. / ... / 
Ich bem erke aus Ihrer Antwort, dass Sie mei-
11e11 Brief nicht vor sich gelegt haben . als Sie 
mir schrieben. Ich bitte daher noch mal, mir 
namentlich anz ugeben 
1. W/elc/Je Pflanzen sind in Schwaben, die in 
andern Floren von Deutschland oder Frank-
reich nicht stehen. 



r. .. ·ndung 

2. Welche sind große Seltenheiten in De11tschla11d. Und ko111me11 doch auch 
in Schwabe11 vor? /11s1.v./ 
6. Welche bedeutende Pflanzen sind i11 Ihrer Flora genaue,; richtiger bestimmt 
als in einer anderen ... ·· 

Die Auslä nder sollen sehen, ,,daß bei uns, wenn nicht vie le, doch einige tüc htige 
Männer sind'' .4-

So erfährt ma n nicht nur, wie e in gestresster Professor rezensiert, sonde rn -
für uns Laien besonders wichtig-, was eine solche La ndschaftsfl o ra an Besonderem 
entha lten soll. 

Da nn a ber kommt die methodische Hauptsache der Forrsetzung im Tierreich: 
„Die Fauna müssen Sie aber nicht a ls bloßes Verzeichnis drucken lassen, sondern 
sie a ls e ine wirkliche J arurgeschichte für die vaterländische Schule ausarbei-
ten .. .. oder wenn Sie wollen, und die M a teria lien vollständig haben, so schicken Sie 
sie mir zu; ich will sie a usa rbeiten ... ,qg 

Zu eine r solchen Ausarbeirung und übe rha upt zu r Fauna ist es nicht mehr 
gekommen. Rehmann (Nr. 5 ) hatte die „Geschichte des T hierreichs" in seine m Pro-
gramm. l m Vereinsa rc hiv g ibt es lediglich ein Schema von de r Hand Laßbergs zur 
Klassifika tion de r Säugetiere.49 Es wäre natürlic h im Sinne eines ro ma ntischen a -
turphilosophen gewesen, wenn die Kä rrne ra rbeir von anderen geta n worden wäre. 
Aber e r selbst ist unendlich fl eißig gewesen, hat Arbeit und Konflikte nicht gescheut 
und spä te r eine vergleichende Anatomie der Säugetiere publiziert. 50 

In jenen Jahren war die Un iversität Freiburg, a ls die zweite badische neben 
He idelberg, in ih re r Existenz gefährdet. Oken setzte sich in seine r Zeitschri ft für den 
Erha lt der gefährdeten Universität ein, wie Carl von Rorreck, o hne auf die eigene 
Ka rriere Rücksicht zu nehmen, und brachte sich dadurch um e inen gewünschten 
Ruf nach Fre iburg. Die Medizinische Fakultät wollte ihn haben, a be r die Regierung 
lehnte es ab, ihn zu berufen.51 Und bei die er Gelegenheit kommt der Baarverein, 
ohne dass der Name genannt wird, nochmals zu Ehren. l n der „Verte idigung der 
Universität Freiburg gegen ihre Regierung" nennt Oken unter den „berühmt ge-
wordenen, zum Theil noch lebenden Schülern dieser Zeit" M etzler, die Rehmanne 
( 1r. 5 und 22), ... Fahnenberg; ,,und damit wir nicht undankbar scheinen, . .. auch w ir 
ha ben Fre iburg unsere Kenntnisse, wenn wir so reden dürfen, zu verdanken. '·, 2 

1och einmal muss von Oken die Rede sein, weil er in seiner „ Isis" deutsch-
la ndweic eine n Pla n bekannt gemacht ha t, der seine positive Haltung zur Gesell-
c ha fr und Residenz zeige, a uc h wenn nichts daraus geworden ist . Wenn de r 

An chein nicht trügt, hat er das Modell vom Staate des H erzogs Karl August und 
Goethes abstrahiert, aus dem er ja im Konflikt geschieden war. ln seine r Vorle-
ungseröffnung 1 809 preise er noch den Herzog, seine Universität und den Wert der 

Sammlungen und Biblio the k. Er rühmt die „Museen- und Biblio thekskommission, 
die geheimen Räche von Voigc und von Görhe, die Bemühungen, wodurch das 
Studium der Narurgeschichte ... a lle er fo rderlic hen Hilfsmittel erhält. " H 

18 18, a ls die Gesellschaft in Donaueschingen in der Krise war, rief er in der 
Besprechung von Denkschriften de r „Vaterländischen Gesellschaft der Aerzce 
und aturforscher Schwa bens", in der eben M erz.ler, Schreckenstein, Engelberg 
und Rehrnann tä tig waren, dazu a uf, in Donaueschingen, ,, wo v. Schreckenstein 
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gewesen und Rehmann noc h ist", den Sammelpunkt der schwäbischen Naturfor-
sche r zu e rrichte n. Es müßten Sammlungen a ngelegt und mit ihnen gea rbeitet wer-
de n. Auswärtige Gelehrte soll ten ich hie r einfinde n. ,,Die Gesellschaft muß einen 
Beschützer ha ben. Ihr natürlicher ist der Fürst von Fürstenberg"S4 - ,, Rührt Euch, 
bewegt Euch, wenn Ihr le ben wollt. ur in den Wissenschaften g ibt es jetzt Ruhm 
für die media tisierten Fürste n und der dauert lä nger a ls a ll anderer Ruhm, den nur 
die Gewalt erzwing r. Carl Egon sei ein Medicis für sein La nd. " 55 

Das ist sic her ernst gemeinr. Ideell gehö rt der Pla n zu den Vorspie len der 1822 
von ihm ins Leben gerufenen „Gesellscha ft De ursche r Naturforscher und Ärzte." ' 6 

Ausblick - Der Nutzen des Vaterlandes 
Exempla risch sei nun auc h noch von den Wissenschaften die Rede, bei denen das 
reine Erkennrnisinteresse eher zurücktritt. Wiederum wird man zunächst auf Ro th 
von Schreckenstein gewiesen. Erführe man nur in seiner Literaturliste, dass er a uc h 
über Obstsorren geschrieben hat, so würde ma n sich nach dem bisherigen nicht 
wundern, a ber scho n zu seinen Le bzeiten 1802 kann man in dem Sammelwerk „D as 
gelehrte Schwabe n" übe r ihn lesen: ,, Er trug durc h Beispiel und Unterstützung vie-
les zur Verbesserung des Ackerba ues, der Viehzucht und der ganz vernachlässigte n 
Obst-Cultur bey" Y Sein „Versuch e ine r Auswahl von sechszig Obstsorten für die 
ra ue ß aar·' ist das Produkt der Anlage eines Musterobstgarten be i seinem Schloss 
in lmmendingen. Das Heft firmiert umer dem · a men der „Gesellschaft de r Freunde 
der Geschichte und aturgeschichre ihres Va te rlandes a m Urs prung der Donau" . ,H 

Angeblich verg lic hen die Kunde n seine Baarä pfe l mir den H egauer Erzeugnissen, 
o hne dass sie vor diesen a ne rkannt guten zurückste hen hä n en müssen.59 

Der allgemeine Spiegel, in dem man dieses sehe n kann, ist etwas unkla r. kh 
kann a uch nur andeuten, da ich von diesem o ffensichtlich bedeutenden tann, de r 
schon im Alrer von 55 Jahren sta rb und in kurzer Zeit so vieles geleistet hat, zuwe-
nig weiß, jede nfalls ka um Persönliches. So mag denn gerade die Tatsache, dass der 
Herr hier a ls Vo rbild für die Untergebenen in der Landwirtschaft tätig ist, den Ver-
dacht a ufkommen lassen, es hä nge dies vielle icht mir e iner a bgewande lten Theorie 
de r Physiokraten zusammen, die ja die landwirtschaftlich tätige Bevölkerung a ls die 
wichtigste im Staate a nsahen.6° Freilic h passt n icht a lles in die re ine Lehre. Wir wis-
sen a uc h nicht, ob Roth Vorbilder geha bt ha c. Kaiser Leopold II. und de r M arkgraf 
Karl Friedrich von Baden ste hen ja auch im Gefolge dieser Lehre, und von Ka rl 
Friedrich gibt es ja e ine solche symbo lische Legende, die a uc h auf Schreckenstein 
passen würde, dass e r ei nem ungeschickten Ba uern den Pflug aus der H and 
genommen hat und ihm zeigte, wie ma n pfli.igtc . 

M a n muss dies nichr zu ideologisch fassen. Denn d ie Zeitereignisse waren so, 
dass ein unvore ingenommener Mensch, der nicht nur a n sich selbst dachte, von der 
allgemeinen o r e rg riffen werden musste. Wir sind ja in der Zeit des Krieges mit 
den französische n Revolutio nsheeren. Die kaiserlichen Truppen, die übe r de n 
Schwa rzwald ka me n, w a ren in schlechtem Zustand. Die trotz ihrer ebenso schlech-
te n Ausri.isrung doch letztlich siegreich bleibenden Franzosen hielten sic h durch 
Kontributionen und Pli.inderungen schadlos. Fü r beide Seiten ha rre die Bevölkerung 
zu zahlen und zu le iden. Es wird a uch berichtet, wie sehr sic h die H errschaft in 
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lmmendingen um Bewältigung der No t bemühr ha r. N icht a lles wird H agiographie 
sein. freilich, wenn der Muste robstga rten schon 1805 beschrieben werden konnte, 
musste er früher angelegt worden sein, aber auch da waren die Z eitläufte nicht 
idea l. In den siebziger Ja hren hatte es e ine regelrechte Hungerzeit gegeben. Unter 
diesen misslichen Verhä ltnissen, die ich hie r nicht weiter schilde rn kann, ist der Mut 
und die Zuversicht der Vereinsgründer noch mehr zu bewundern.6 1 

Historische Ereignisse und geistesgeschichtliche Auswirkungen 
In die ersren Jahre der Gesellschafr, die dem Va terland nützen will, fällt ab 1806 die 
sogenannte Media tisie rung, hie r das Aufgehen des souveränen Fürstentum 
Fürstenbe rg im Großherzogrum Baden. Das „ Va terland" war plötzlich nicht mehr 
dasselbe. Für das Fo rtbestehen ist das nicht so einschneidend gewesen, denn so 
schne ll ände rn sich Menta litäten nicht. Eine sozio logische Unters uchung de r 
Geschichtsvere ine des 19. Jahrhunderts ha t jüngst ergeben, dass die H eima t das 
Z entrum de r Tä tigkeit war, a uch wenn man ,,Vaterland " sagte.62 Da Badische und 
das Nationa le waren a lso fe rner, a ls wir uns heure vorstellen. Die fürsten bergische 
Zuwendung von 300 Gulden jährlich w urde vom Großherzog übernommen. Aber 
die Folgen de r Media tisierung haben Wirkungen auf einige Mitg liede r und auf den 
Verein gehabt. 

Einschneidend wa r die Media ris ie rung natürlich für das H aus Fürstenberg. So 
hat a uch ka um jemand o sehr an de r Wiede rherstellung des a lten (Reichs)zusran-
des gearbeitet wie gerade die Fürstin Elisabeth, bei Napo leon, in Freiburg bei den 
alliie rten Monarchen und Mette rnich, und schließlich auf dem Wiener Kongreß. 

Zu diesem fährt die Fürstin mit Laßberg. Die einst regie renden Fürsten von 
Fürstenbe rg und die einstigen Reichsritter, bzw. -grafen (Schreckenstein, Enzberg, 
Laßberg, Reischach), die nicht immer fri edlich miteinander umgegangen sind, saßen 
nun, durch die M edia tisierung entmachtet, (zumindest eine Ze it lang) auf einmal 
im selben Boot.63 l hre Wide rsacher waren der König von Württemberg und der 
Großherzog von Baden. Und hier in Wien, a ls der Misser fo lg der politischen Akti-
on der Media tisierten, ihre einstige Funktion wiederzue rlangen, s ichtba r wurde, 
g ründete Laßberg nochmals eine Gesellschaft. Auch s ie ha r den utzen des Vater-
landes im Munde, vielleicht auch im Auge. Sie ist a be r die Zweckgemeinschaft des 
entmachreten Adels und damit intentiona l von erheblich weiterer Verbreirung, 
nämlich reichsweit. D as führt vielleicht zu de r etwas übertriebenen Satzungsdis-
kussion, die in Protoko llen e rha lten isr. 

„Die Ken e" als ame und Sinnbild des Vereins soll andeuten, ,,dass so wie 
die Kraft einer Kette i11 dem gleichen 11/irken aller zu einem gleichen Zwecke ange-
zogener Ringe besteht, der Verein aus unter sich gleichen, an Muth, Kraft und 
Beharrlichkeit miteinander wetteifernder Mitglieder bestehe, welche fest, wie die 
Ringe einer Kette zusammenhalten und weder Anfang noch Ende zeigen, an dem 
sie zertrennt und voneinander entfernt werden k önnten. "64 

„Relig ion und Sraatsverfassung" sollten ausgekla mmert werden, es ging um 
den ideellen Zusammenha lt des „ teurschen Adels", auf dessen Bi ldung durch 
Verbre itung mora lischer Grundsätze und w issenscha ftlicher Kenntnisse gewirkt 
werden sollre .65 Da aber dje Funktio n des Adels ist, die Vo rzeit die Nachzeir zu 
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binde n, und da der Adel seine hohe Zeir eben im Mittelalrer, in der Vorzeir gehabr 
ha t, mussre die Wissenschaft in de r Erfor chung dieser Zeir liegen. Es wird also je 
nach M öglichke ir a lles gesa mmelr, was „auf a lrdeursche Sprache, Sitten, Geschich-
te, Kunsr und Altertümer im Allgemeinen und Einze lne n Bezug har. Dasselbe soll 
durch Brie fwechsel oder mündlichen Vortrag der Gesellschaft mirgere ilt werden" _66 

Nicht die Nnrurwissenschafr wird herausgeste llt, sondern die im ßaarverein 
bis dahin vernachlässig te Ge chichce. Genannr werden als Aufgabe Editionen, Ver-
fassen von Allgemeiner und Provinzialgeschichce, Übersetzung von Chroniken und 
die Kenntnis der Lirerarur des Mirrclaltcrs, des Minnesangs und des N ibelungen-
liedes. Wenn man diese a llgemeinen For<lerungen personalisie rt, bekommt man 
genau das Bild des iilreren Laßbe rg, wie wir ihn kennen. Er ist aber nicht a llein, po-
renriell soll sich der ganze deursche Adel beteiligen. Deut chland wird geographisch 
in Kreise aufgereilr, der uns berre ffen<le heiße Schwaben. Er wiederum wird in Gau-
en organisierr, e ine r davon isr der Hega u. Und während La lsberg der Vorsteher für 
chwabcn ist, wird der Graf (Franz) von Enzenbe rg6-, Vorsteher der Justiz und 

Domä nenka nzlei in Donaueschingen, zum Gauvorsreher gewählr. Weirere Mitglie-
der, die auf der Liste des ßaarvereins cehen, sind außer Lnßberg, · ikolaus von Frey-
berg ( r. 2) zu We llendinge n, August von Enzberg ( r. 1.2) aus Müh lheim, Franz 
von Bodman (Nr. 25) zu ßodmnn, Joseph von Reischach (Nr. 27) zu lmmendingen 
und Roch von Schreckensrein (der Sohn) - kurz a lle adlige n Mitglieder der Konsti-
rutionsliste oder deren Söhne. Die Hegauer Kerrenmitgliede r haben im März L8 I5 
in Schienen und im Apri l in Engen geragt. Dabei wurde das für 1816 geplante 
Treffen der gesa mten „Kerre" in rrankfurt besprochen, das dann zum Waterloo des 
Vereins wurde. Das braucht uns hie r nicht zu be c hä fcigen. 

Aufschlussreich isr der Kontrast der be iden Vere insgründungen auch für die 
Einschätzung Laßbergs. Es sprichr nichts dagegen, den jungen Laßberg wie die übri-
gen Mitg lieder des Baarvere ins anzusehen. Dass er hinter de r Grlindungsakre srand, 
hat er durch die Wahl seiner Arbeirsgebiete und seine Arbeiten im Vereinsarchiv 
gezeigr. Man darf nicht von seine r spätere n historischen und mediävistischen T ätig-
keit zu rückschließen. Es sind hier zwei Facetten e iner Persönlichke it, die durch 
unrerschiedliche Inrenrionen, zeitlich gerrennr, verbunden sind. 

Der zweite Verein lässt die Konruren des e rsten stärke r he rvorrreren. Der Baa r-
verein trägt ga nz das Gepräge der wissenschaftlichen Vereinigungen der Auf-
klärung.08 Es ist die Frage, ob man ihn trotz seines Gründungsanspruchs eine n Ge-
schichtsverein nennen sollte . Er ist freilic h dann einer geworden. Ein Geschichts-
verein nach dem Programm ist aber „Die Kerre"(s.o.), a uch wenn es zunächst um 
die Srandesrugenden des Adels gel1t. Die Mittel, sie zu fördern, sind dieselben, die 
von jetzt an allgemein virulent werden. 

Rorh von Schrecken rein i c rot, Engelberg chreibr an de r „ Flora" weiter, o h-
ne sie vollenden zu kö nnen. Was passierr sonst noch? Die von Oken a ngezielte Fau-
na wird nicht in Angriff genommen, weder als Verzeichnis noch, wie e r gefordert 
hnrte, als aturgeschichte. Und Rehmann hält noch die wissenschaftliche Srellung 
als Verwalter de r F. F. Sammlungen. 

Die Zeit schreiter forc und prägt die historischen Wissensbereiche, die teilweise 
von denselben Persone n getragen werden, die im ßaarvercin na turwissenschaftlich 
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rä tig ware n. De r Blick ri.ickwärrs ins Mittelalrer beeinrrächrigr den Blick in die Na-
tur. H aben also die Krise des Baarvereins und die Gri.indung der Kette miteinander 
w tun? Es ist nicht auszuschließen. Junker Sepp (Laßberg), der sich schon brieflich 
1813 abgemelder harre, z ieht in sein pa tria rchalisch geführtes Eppis hausen.69 Dort 
besuc hen ihn u.a . Ludwig Uhland, Gusrav Schwab und Jacob Grimm - jeder 

a me ein histo risches Programm. Albrecht von Inner wohnr in Konstanz und be-
kommt do rr den Besuch des Freihe rrn vom Stein, nicht des Preußischen Reformers, 
de r er von kurzem noch gewe en, sondern des Pro mo to rs der M onumenta Germa-
niae Historica, de r großen Ausgabe der Quellenschriften des Mittelalters . Und 
gegen Ende seines Lebens n1acht e r noch mir Laßberg eine Fa hrt zu den Burgen des 
Rheinra ls, die e r a us Gesundheirsgri.inden schon nicht mehr besteigen kann, aber 
er schreibt die Erzä hlung des mittelalrerlic hen Grafen von Werdenberg, der eine 
Königstochter a us Po rtuga l heiratete . 

Und sogar Lo renz Oken, de r innovative Wissenschafrler, wenn er Laßbergs be-
sucht, ist er nicht mehr der arrogante Professor, den Annette von Dros re-Hi.ilshoff 
wegen seines Zynismus nicht mochte, sondern ein liebenswürdiger, freundliche r 
Greis mir einem histo rischen H obby, das man heute „Altstraßenforschung" nennt. 
„ Der a rme Schelm - so schreibe sie in e inem Brief - wa r zu Fuße von Zi.iric h nach 
Ulm getrabt, um Spuren eine r Rö me rstraße zu verfolgen, - immer im vo lle n Pla tz-
regen - und ha tte fast nirgends Anderes al Koch und nasses Gesträuch gefunden, 
was seinen a rmen a lten Kö rpe r so rheumatisch gemac he harre wie einen Barom e-
ter. "-o Zwei hochfliegende Z ukunftsphantasien beschließen also die erste Z eit der 
Gesellschaft a n den Quellen der Do nau , eine auf den Grundlagen der Gegenwart 
und eine a uf denen der Vergangenheit: Die luftigen Pläne Okens mir dem mediati-
s ierten fi.i rsrlichen Beschützer in einem aturwissenschafrszentrum Dona ueschin-
gen und d ie ebenso irrealen des ehemaligen Reichs rirrers Laßberg zur Erneuerung 
des deutschen Adels aus dem Geiste des Mitte la lters . 

Wen n Sie jetzt das Ganze überblicken, müssen Sie feststellen, dass der Baar-
verein vor 200 Jahren in einem glücklichen Moment gegründet wurde, in dem in 
Do na ueschingen die Aufklärung noch lebendig war, und der Hisrorismus erst be-
gann. Die Professionalisierung der Wissenschaften war 
ebenfa lls erst im Gange. La ien konnten also mit Profes-
soren in denselben Arbeitsgebieten reden und ihnen ZU-

iiefern, sei es in de r Bio logie, sei es in der beg innenden 
M ed iävistik. Mit der fo rtschreitenden Spezia lis ierung 
fielen da nn die arur- und Kulturwissenscha ften so weit 
auseinander, da s de r Übergang kaum mehr möglic h 
war, so da uns heure Figuren, die Anreil a n beiden Sei-
ten ha rren, wie etwa Scheuchzer, Inner, Laßberg und in 
hohe m Maße Goethe fase unwirklich vorkommen müs-
sen. Die „Zwei Kulturen", de ren Aufspaltung seit den 
fünfziger Jahren immer wieder diagnosrizie rt wurde, 
zwischen denen mehr a ls ein O zean liegt7 1, hatten von 
einer solche n Konstella tio n gemeinsam ihren Ausgang Prof. Dr. Volker Schupp 
genommen. am Tag des Vortrags 
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Anmerkungen 

Anschrift des Verfassers: 
Prof. Dr. Volker Schupp 
Haydnweg4 
793 12 Emmendingen 

Z.\UNSTOCK (200 1 J S. 155 ff. Ei. ist nuffo 1-
lend, dass dns dort, S. 161, abgedruckte 
11:illenser .,Mitgliederverzeichnis„ von 30 
Personen mit ihren Spczi,1lgebieccn der 
Don:iueschingcr „Konstiruzionsakre .. ~ehr 
iihnclr. Die Frage ZAuN;TöCKs. ob denn ein 
Netzwerk der 1:i rurforscher besrand 
(S. 175), könnte mir dem weit verzweigten 
Briefwechsel de, Gnindungsdirckrors Roth 
von Schreckenstein (s. RFK I IH 1 2005, S. 3 
u. passim) vielleichc positiv beantwortet wer· 
den. 

2 H,\Rlm ( 199 J ) S. 356, vgl. den Brief vom 
28. 1. 1800 im Artikel Joseph Friedrich Anton 
Freiherr Roth von Schreckenstein. 

3 RHCIII IT (2005) S. 32. 
4 Re K 111 LT, cbda., S.30. 
5 Bd. 3 (1825), S. 325-338. Vgl. auch Hein• 

roch SC7 IRrllll K in 1177'1rR~ Schriften, ( 1829) 
Bd.4.S. 12 1-209. 

6 1-lARRI, ( 1991 ) S. 5 1 f. 
7 1-111 PLRT (2005) S. 5 1. 
8 Flora. 1 ( J 804) hinter dem Titelhbrt. 
9 RH<.IIHT (2005) S. 27. Seih war ein hekann• 

rer und srudiertcr Miner:iloge, ebda, S. 2 1. s. 
unten 14. Vgl. 0111 IOF (100 1) S. 44, Anm. 
60. 

I O Kl:.1'NA1'NU;. J. ( 1565) $. 28. Nomen• 
cbrura rerum fosstlium, 5.28, Wiclmungs· 
bricf an den berlihmrcn Conr:id Gcsncr. 

11 GOITHI-., Wanderjahre 11, 9, HA 8, s. 260 r. 
- F.ine moderne Darsrellung des Strcires zwi-
schen eprunismus und Pluto-Vulkanismus 
bei Hö u >LR ( 1960) S. 139- 153. 

12 GoFT1 ir, S. 262. 
13 Gen. 7, 20. 
14 Foco bei Howrn ( l 960)Tafcl 7b, bei S.128. 
15 Besre Abb. bei, Scmuu1z1 R,J.J . ( 1984).Vgl. 

Robert FELM (2003) S. 67-69. 
16 Ft 111, ebda. S. 69, 74. 
17 Ich danke dem Archiv der Freibcrgcr 

Bcrgak:idemic für seine 1\ngabcn. 
18 WAC,INllRl"TI 1 ( 1999) $. 39. 
19 Renate KUPPI R~·FII-.KIG ( 1993). 
20 Gormr. \XI. A. 1. Bd. 34,2. S. 105 ... Kurlc 

N:ichrichr von meiner Reise \'Oll Tübingen 
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nach Sri:ifo. ·· Die Passage ist nichr in Eckcr-
11101111s Text übernommen worden. 

2 1 Gom II·, w. A. 1. Bel. 34, 1, S. 350. 
22 Gorn-ct, \VI. A. 1. ßd. 34, 1, S. 440. 
23 Go1,1m, H. A 1, S. 333 und 554 (Kommen-

tar). 
24 Ebda. H. A. 3, S. 238, Faust II. V. 7855 f. 

und weiter. Grn 11 n isr wohl meist im GefoJ. 
ge Wu1t-.LR~ cprunisr, wird aber unrer dem 
Eindruck der Nawrbeobachrung immer wie-
der schwankend, und besonders 1823 durch 
eine Publik:irion Ac l·XANDER VON Hui-r-
ROLI> 1 ~, s. J-l ()U)I R 1960, 5. 157 f. 

25 LEONHARD und S1-Ls. L8 12, d:irin Kap. V, 
t-- l inera logische Notizen von Sl:.LB, S. 67-85, 
hier S. 7 1. Die neprunisrische Entstehung des 
Kaisersruhls verrrar auch lrrncrs Sohn Franz 
( 1787-182 1 ). Professor an der Universitär 
Freiburg. E<.KFR ( 1825) S. 17. 

26 Ebda., S. 73. 
27 Osc 1or (200 1) S. 44.- Die beiden Werke der 

Lande,bibliochck Karlsruhe ( 100 B 76 142 
RH Lmd 100 ß 76509 RH ) gehören zu den 
durch die l..:rndessrifmng erworbenen 
Büchern :aus der F.F. 1-lofhibliorhek. Fiir diese 
geolog1sch-hisronsche Erkennrnis kann 111:111 

a l,o der Akrion der Landcsstifrung bei der 
Versteigerung dankbar sein. Freilich härte es 
nichr zur Auflfüung der Bibliorhck kommen 
diirfen. Da der Erwerb ganz L:ißbcrg·zen-
rricrt von,rarrcn ging, k:inn ich keine Aussa-
gen machen über die Kennmisse und lnrercs-
sen der ubngcn Mitglieder und die Grundla-
gen des Bergrate, Seih. ob erz. 8. Kennrnis 
von den Publik:irionen der Frciberger Berg-
akademie und Abraham Gottlob Werner 
gehabt har oder nichr. Ja, man kann nicht 
einmal mehr sagen, ob hier weiterzukommen 
gewesen wiire, wenn die Biblio1hek noch 
erhalten wäre. 

28 S~Ul ( 1822) 5. 16 . 
29 Ebda., S. 53. 
30 Ebda., S. 19. 
3 1 Auch bei Leuren, die später anders gcarbeirer 

haben, wie dem K:iplan Eytenbenz (Nr. 24). 
.32 Flora. Bd. 1, S. 36. lnsgcsamr sind vier Bände 

e rschienen. Die Sammlung bricht 111i1 der 13. 
Klas,e ab. 

33 Flora, Bd. 1, ohne Sci1enzahl, unrer Nr. 9. 
.34 Flora. Bd. 2, S. 2. 
35 ÜK['I ( 1809) $. l4 f. 



Die Gründung 

36 Flora, Bd. 3. S. 68. 
37 S. RiclCH!c.LT (2005) S. 22-26. 
38 Flora, Bd. 1, S. 55; 105. 
39 Spärer kommen auch noch Beobachrungen 

von ihm aus Meersburg (Flora, Bd. 4, 376). 
40 Carl Chrisrian Gi-lFI 11' (1762-1837), 

Professor für aturgcschichre. Die Flora 
Badcnsis erschien ab 1805. ADB 9, S. 27 1 f. 

41 HUG, J. L. in: Voigt, B. F. (Hrsg) ( 1825) 3. 
s. 325-338. 

42 Übersicht des Grundrisses des Sisrems der 
Narurfilosofie und der damit enrswhendcn 
Theorie der Sinne von ÜKF.N, Frankfurt a.M. 
l 1804 !. Das Büchlein erschien ohne Jahr. 
trägr aber am Schluss den Vermerk „Enrwor-
fen im Junius 1802 •· (S. 22). 

43 ,.So hackte ich mir den Fuß ab, und so wur-
de ich lirerarisch unrer dem Namen Oken be-
bnnr" 1806 an Ch:irlorrc von l·nNER. Nach 
PFAN:-IENHll' I . M. ( 195 1) s. 6. Die eigenrli-
che Erymologie wäre freilich .,Krötenfuß'· 
von mhd. ouke. B,\1-11 O\'V. H. ( 1967) S. 363. 

44 ÜKl,S j 1804]. S. 12. 
45 ÜKDI 118041, S. 3. Vgl. Werner E. GERAIJEK, 

Loren1 Oken und die Medizin der Roman-
rik, in: Olaf ßREJDBACH (200 1) S. 52-72, 
hier S. 60. 

46 REICHELT, G. (2002) S. 9 1- 11 9. 
47 Ebda., S. l 04. 
48 Ebda., S. 105. 
49 .,Klassifikazion der aeugerhire, von 

Lacepede und Geoffroy enrworfen und bei 
Einrichrung des azional Museums befolgr'· 
(in Paris). Möglicherweise har dies nich1s mir 
den Plänen des Baarvereins zu run. 
REIClffl.T (2005) 5. 14. 

50 ÜKEN'S arurgeschichte. 
51 PfANNENSTfü ( 1951)5.1 9. Vgl. ßE:--[DER,H. 

(1977)S. 107- II0. 
52 ISIS ( 1817) Nr. 62-64. S. 492-512, 

hier S. 499. 
53 ÜKEN ( 1809) S. 16 f. 
54 l~I~ ( 1818) Sp. 1795, vgl. RCICI IELT (2005) 

s. 41. 
55 Isis ( 18 18) Sp. 1797, vgl. RFICI 11-1:r (2005) 

s. 42. 
56 Oken 1·ersuchre zuniichsr. schon bestehende 

Vereinigungen in seinem Sinn umzub:1uen, so 
die „Akademie der arurwissenschafrcn zu 
Halle'', die Hufcbnd-Gesellschafr oder den 
Ba.ir-Verein. Vgl. P!·AN>IFN~llfl ( 1951) S. 19. 

57 CRAIJMANN. Das gelehrrc Schwaben. 
s. 523 ff. 

58 11805 I, 18 Seiren, VA Donaueschingen. In 
diesen Zusammenhang gehören :1uch unver-
öffenrlichte Arbeiren Laßbergs über die 
Möglichkeit des Hopfenbaus im Fürstenber-
gischcn ( 1809) und das Hagelschießen. Vgl. 
Rm::mJT (2005) S. 14. 

59 8 1\UMANN, \Y/. ( 1937) S. 85. 
60 Auf diese Spur führr auch BAD FR ( l 955) 

S. 26, Anm. 38. Der Verdachr, der Freimau-
rer habe Konrakr mir seinem ähnlich ausge-
richteten Kollegen Johann Georg Schlosser in 
Emmendingen gehabt, kann nichr besrätigr 
werden. Schreckensreins Freimaurertätigkeit 
gehört seiner Zeir in Eichstärr an. Dort isr er 
Meister zum Stuhl gewesen. Er srehr aber 
auch im Mitgliederverzeichnis der Murrerlo-
ge in München. ß EYER, B. (1973) S. l 18; 
427. In Freiburg scheinr sein Name nicht 
vorzukommen. 

6 1 Zu den politischen Verhiilmissen 
vgl. HUTH ( 1989) S. 80 f. 

62 Ci EMF.N~, G.B. (2004). 
63 Zum Ende der Reichsrirrerschafr vgl. 

WALTH ER. G.T, in:. Hrsgg. Hll\L\1ELEIN V. 
und Runou,, H.U. (2003) B. 2. 2. 2, S. 857-
872 und die dorr angegebene Literarur. Daß 
es 1823 zu einem flir Flirsrenberg relativ 
giinsrigen Vertrag mir dem Großherzog von 
Baden kommen würde, war ja nicht vorher-
zusehen, vgl. HuTH ( 1989) S.83 f. 

64 ßRENKEN, F. C., S. 17. 
65 Ebda., S. 1. 
66 Ebda., S. 2. 
67 Zu Enzenbcrg. der nicht dem Baarverein an-

gehört, S. HARRlS ( 199 1) S. 79 f.; 261. 
68 Vgl. IM HOi-, U. ( 1982) S. l 05-163. 
69 .. Mei11e verebrlichen Herren Kollegen, de11e11 

111ei11e gege11wärtige Lage beka1111l ist, 1.ver-
de11 mir gütigst verzeihe11. wenn ich 111icb für 
den gege111värtige11 A 11ge11blick aller Aufträge 
,111 ihren ge111eim1iizige11 literarischen Arbei-
ten v1 e11thebe11 bitte. D011a11eschi11ge11 am 
28 Februar J 813. La11desober(orst111eister 11. 

Laßberg.·· Anscheinend ist er damir beschäf-
rigr gewesen, den Schweizer Wohnsitz Eppis-
hausen für die Fürstin und sich auszusuchen. 

70 DRO TE H üLSI-IOFF X, 1 , $. 203, an Augusr 
von Haxthauscn, 2.8.1 844. 

71 SNOW, C.P. ( 1967) S. 10. Die englische Aus-
gabe: Thc Two Culrures, in: New Staresman, 
6. Okr. 1956. 
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